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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 27. Auguſt 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In owrazlaw: Juſtus 
Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Gra udenz: Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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| Anſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


ilung. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 

dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Ein einmonatliches Abonnement 


auf die 
Thorner ſtdentſchegeitung 


mi 
illuſtrirter Sonutags⸗Beilage 

eröffnen wir für den Monat September. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 

Die Expedition 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 

Soll Deutſchland Zolluverträge ab⸗ 

ſchließen oder nicht? 

Die deutſchen Induſtriellen, die ihre Hoff⸗ 
nungen auf die in Ausſicht ſtehenden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Reichsregierung und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, der Schweiz, Italien u. ſ. w. 
ſetzen, weil ſie erwarten, daß die neuen Ver⸗ 
träge dem bisherigen Zuſtande des beſtändigen 
Schwankens der zollpolitiſchen Verhältniſſe und 
der für jede induſtrielle Entwickelung gefähr⸗ 
lichen Unſicherheit der Exiſtenzbedingungen ein 
Ende machen werden, gehen, falls die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Anſichten der leitenden Kreiſe 
ausdrückt, bitteren Enttäuſchungen entgegen. 
Nach berühmten Muſtern ſucht das Regierungs⸗ 
blatt zunächſt das Verlangen nach einer größeren 
Stabilität der Zollgeſetzgebung als eine frei⸗ 
finnige oder freihändleriſche Erfindung darzu⸗ 
ſtellen; als ein Mittel, die Zollpolitik der Re⸗ 
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materiellen Intereſſen, denken wir, dürfte dieſe 
Taktik wirkungslos bleiben. Seit einigen Jahren 
hat die Ueberzeugung, daß die autonome, durch 
keine handelspolitiſchen Schranken beeinflußte 
Zollpolitik der Entwickelung von Handel und 
Induſtrie nicht günſtig iſt, immer größere Ver⸗ 
breitung gewonnen. Derſelben Freiheit des 
Handels, welche die deutſche Zollgeſetzgebung 
für ſich in Anſpruch nimat, erfreuen ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die anderen Staaten und die 
Klauſel der meiſtbegünſtigten Nation bedeutet 
nachgerade nur noch, daß alle gleich ſchlecht be⸗ 
handelt werden. Ein Blick in die Berichte der 
deutſchen Handelskammern genügt, um zu er⸗ 
kennen, daß Schutzzöllner ebenſo wohl wie Frei⸗ 
händler die Rückkehr zu dem Syſtem der Handels⸗ 
verträge mit feſten Tarifen verlangen. Der 
Einwand der „Norddeutſchen“, daß eine öffent⸗ 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
101.) (Schluß.) 

Doktor Bergemeier, der „alte Bär“, wie 
ſeine Gattin ihn nannte, trat ſchnell zur Seite, 
zog verſtohlen ſein Tuch und wiſchte ſich die 
Augen, während er halblaut über den „fatalen 
Staub“ raiſonnirte, den man auf der Freiberger 
Chauſſee ſchlucken müſſe und der einem ſogar 
in die Augen dringe. 

Frau Martha nickte zuſtimmend; ſie wollte 
nicht merken laſſen, daß ſie die wahre Urſache 
dieſes momentan geſtörten Sehvermögens ahne. 

Daheim im kleinen Hauſe am Thore ging 
es inzwiſchen ſehr unruhig zu. Die alte 
Friederike rumorte in der Küche umher, briet 
und kochte, als gelte es, eine Einquartierung 
von fünfzig Mann ausgehungerter Truppen zu 
bewirthen. Da fiel ihr immer noch ein 
Lieblingsgericht ihrer ſüßen Tina ein, und ſie 
jammerte laut, daß die Zeit zu kurz ſei, um 
auch dieſes noch herrichten zu können. 

Aber das war nur eine Seite ihrer um⸗ 
faſſenden Thätigkeit; es galt, aus friſch 
grünendem Laub und den Frühlingsblumen, die 
der kleine Garten bot, Kränze und Guirlanden 
zu binden. Nun hatte der Baron der Viel⸗ 
beſchäftigten wohl ſeine Hülfe zugeſagt, aber 

er ſtellte ſich verzweifelt ungeſchickt dabei an, 


— 


Wozu Schutzzölle, 


der Reichsregierung bei den bevorſtehenden Ver: | wenn die Exiſtenzbedingungen der Induſtrie 


ag als ſchädlich oder zum mindeſten unzu- reid 
id darzuſtellen. Auf dieſem Gebiet der ſich 


eine jo raſche iſt, daß Tariffeſtſetzungen, welche 
nicht von heute auf morgen abgeändert werden 
können, ſich als eine „Feſſel“ erweiſen müſſen, 
müßte man zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die Vorkämpfer 
der „nationalen Zollpolitik“ ſich völlig ge⸗ 
täuſcht haben, als ſie die materielle 
Wiedergeburt der Nation im Jahre 1879 
von einer durchgreifenden Reviſion des 


wie Friederike kopfſchüttelnd bei ſich bemerkte, 
und wenn ſich das leiſeſte Geräuſch auf der 
Straße vernehmen ließ, warf er Blumen und 
Blätter und die angefangene Guirlande flugs 
über einander und ſtürzte ans Fenſter. 

Harald kannte Valentinens Zartgefühl und 
hatte es ſich deshalb verſagt, die Geliebte vor 
vielen Zeugen zu begrüßen. Jetzt aber meinte 
er in ſeiner Ungeduld, die Pein der Erwartung 
nicht länger mehr ertragen zu können. Die Guir⸗ 
lande, welche über der Thür paradiren ſollte, war 
endlich doch fertig geworden, und Harald ließ 
es ſich nicht nehmen, ſie ſelbſt zu befeſtigen; 
wirklich hatte er auch ſchon einen Nagel einge⸗ 
ſchlagen und das Blätterwerk daran gehängt, 
indeſſen Friederike bewundernd dabei ſtand und 
mit vorgehaltener Hand hinaufblinzelte, ſtets 
verſichernd, daß ſie ein ſehr gutes Augenmaß 
habe — als ſich das Rollen des Wagens ver⸗ 
nehmen ließ. Da war kein Halten mehr! Mit 
einem Satze ſprang der junge Mann von dem 
Holzſchemel, warf Hammer und Nägel zur Erde, 
ſtürmte an der jammernden Friederike vorbei, 
die Treppe hinab — und lag einige Sekunden 
ſpäter in Valentinens Armen. 

Die alte Magd hätte nicht zu fürchten ge⸗ 
braucht, daß ihr nicht völlig Zeit bleiben werde, 
die Guirlande zu befeſtigen. 

Die Begrüßung der Liebenden im kühlen, 
dämmerigen Hausflur währte lange genug, daß, 
als Valentine an des Bräutigams Arm nun 
endlich oben erſchien, die Pforte im Feſtſchmuck 
prangte. 

Wenn es an jenem glücklichen Abend eine 


von dem Prinzen Wilhelm zu ihrem Sei 


einem unabläſſigen Wechſel unterworfen ſind? 
Natürlich glaubt die „Norddeutſche“ an ihre 
neue Theorie nur, wenn es ſich darum handelt, 
Zollſchranken abzubrechen. Die deutſchen 
Induſtriellen überzeugen ſich immer mehr, daß 
nichts ſchädlicher iſt, als die plötzlichen und 
unberechenbaren Aenderungen in den Zollver⸗ 
hältniſſen, welche für den Verkehr mit dem 
Auslande maßgebend ſind. Dem ſtets heftiger 
werdenden Verlangen nach Stabiliſirung der 
zollpolitiſchen Verhältniſſe gegenüber tteten die 
Gegenſätze zwiſchen Freihandel und Schutzzoll 
vielfach in den Hintergrund. Dieſer Strömung 
gegenüber wird die „Norddeutſche“ mit ihrer 
Verlogenheitstheorie nicht lange Stand halten. 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 26. Auguſt. 
Der Kaiſer hat am Mittwoch dem Adler⸗ 
ſchießen des Garderegiments zu Fuß im Katha⸗ 
rinenholze beigewohnt. Das Eintreffen des 
Kaiſers rief die allgemeinſte Freude hervor. 
Nachdem der Kaiſer den Wagen verlaſſen, 
ſchritt derſelbe, leicht geſtützt auf einen Stock, 
und begleitet von dem Kommandeur, die Front 
der Offiziere ab, mit verſchiedenen der Herren 
ſcherzende Worte wechſelnd. Unmittelbar nach 
dem Kaiſer erſchien auch die Kaiſerin, welche 
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9 Wuntechkekt, Fuiie Lerch ne 
des Regiments durch eine Anſprache auszeichnete. 
Punkt 5 Uhr begann das Schießen, wobei der 
Kaiſer den erſten Schuß abgab, und alsdann 
Prinz Wilhelm folgte. Kurz nach Beginn des 
Schießens verließ die Kaiſerin die Schießſtätte, 
während der Kaiſer ſelbſt bis gegen 6 Uhr dort 
verweilte und ſich dann in beſter Laune von 
ſeinem Offizierkorps u. ſ. w. verabſchiedete, 
noch beſonders freundliche Worte an die Ge⸗ 
mahlin des Regimentskommandeurs, Frau 
v. Lindequiſt, richtend. Um 63/, Uhr fiel, dem 
„Deutſchen Tagebl.“ zufolge, unter brauſendem 
Hurrah der Rumpf des Adlers zu Boden; den 
Meiſterſchuß hatte der Premier - Lieutenant 


Freiherr v. Williſen gethan, dem der erſte 
Kaiſerpreis, eine Bowle zufiel. Die 
Kaiſerin hatte u. a. die Statue des 


Kaiſers als Preis geſpendet. Nach Beendigung 
des Schießens fand im Regimentszelte, an 


einzige Unzufriedene gab, ſo war dies Friederike, 
als ſie die vollen Schüſſeln faſt unberührt 
wieder in die Küche zurück tragen mußte. Der 
7 90 Menſch, der einen „vernünftigen“ Appetit 
gehabt hätte — nämlich Doktor Bergemeier — 
war nicht zum Nachtmahl geblieben, nachdem er 
geäußert, daß es hohe Zeit ſei, ſein geſprächiges 
Weibchen daheim von dem Vorgefallenen zu 
unterrichten, damit „Freiberg“ rechtzeitig Kennt⸗ 
niß von Allem erhalte. 

Den ernſten und erſchütternden Mittheilungen 
aus Johanka's Beichte und über die Gewitter⸗ 
nacht auf dem Blauhenſtein folgte zwiſchen 
Valentine und Harald jenes ſüße Liebes⸗ 
geplauder, das nur von einem ebenſo holden 
Schweigen oder gern gegebenen und genommenen 
Kuſſe unterbrochen ward. 

Während das Brautpaar in Valentinens 
kleinen Boudoir koßte, unterhielt ſich Ottokar 
Felſing ein wenig zerſtreut mit Frau Martha, 
und als gar ein halbunterdrückter Seufzer ver⸗ 
rieth, daß der junge Rechtsgelehrte ſein Bräut⸗ 
chen zu einem gleich ſüßen Koſeſtündchen herbei⸗ 
ſehnte, brachte die feinfühlende Matrone das 
Geſpräch auf Stephanie Wellinger, und fand 
nun plötzlich in Felſing einen äußerſt aufmerk⸗ 
ſamen Zuhörer. 

Hätte Ottokar geahnt, daß ſchon am Abend 
des nächſten Tages die Erſehnte die Freunde 
und den Bräutigam mit ihrem Beſuche über⸗ 
raſchen werde — er hätte die Zeit der Trennung 
geduldiger ertragen. 

Die Ueberraſchung war gelungen. Stephanie 
hatte ſich nicht lange beſonnen und nach Empfang 


der mit dem Silber des Regiments gedeckten 
Tafel bei fröhlichſtem Zuſammenſein ein Souper 
ſtatt. Dem Kaiſer iſt der Ausflug recht gut 
bekommen. — Im Laufe des geſtrigen Vor⸗ 
mittags nahm der Kaiſer, nach einer recht gut 
verbrachten Nacht, den Vortrag des Grafen 
Perponcher entgegen, empfing den General 
v. Werder, ſowie den General v. Winterfeld 
und den Kapitän zur See Schröder und 
mehrere andere höhere Offiziere, arbeitete darauf 
längere Zeit mit dem General v. Albedyll und 
hatte eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff. — Nach einer Meldung 
der „Dzg. Ztg.“ ſpricht der Kaiſer mit leb⸗ 
haftem Intereſſe von ſeiner bevorſtehenden 
Theilnahme an den Manövern, von der Reiſe 
nach Oſt⸗, Weſtpreußen und Pommern. Seine 
Umgebung iſt bemüht, für Fernhaltung aller 
Ueberanſtrengung zu ſorgen. In der nächſten 
Umgebung des Kaiſers werden ſich der König 
von Sachſen, der Großherzog von Weimar, 
einige andere regierende Fürſten und ein öſter⸗ 
reichiſcher Erzherzog befinden. Man ſpricht da⸗ 
von, der König von Sachſen werde einen Theil 
der Repräſentationspflichten übernehmen, um 
den Kaiſer vor Ueberanſtrengung zu ſchützen. 
— Wie verlautet, ſollen die Arbeiten für 
den Reichshaushaltsetat pro 1888—89 bis 
zur dritten Septemberwoche ſo weit gefördert 
werden, daß dann die Zuſammenſtellung der 
einzelnen Etats, mit Ausnahme des wichti 
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. heilung 
an den Bundesrath ſtattfinden kann. Die 
Arbeiten für die Aufſtellung des Militäretats 
gehen langſamer vor ſich, weil bei der großen 
Menge der Bedürfniſſe, denen im Militäretat 
entſprochen werden muß, vielfach zunächſt nur 
ungefähre, einer Reviſion vorzubehaltende 
Forderungen aufgeſtellt werden können und es 
zu dieſer Reviſion wiederum eingehender Ver⸗ 
handlungen mit den betreffenden Bundesſtaaten 
bedarf. Im Kriegsminiſterium haben bereits 
vor einigen Wochen die Vorarbeiten behufs 
Aufſtellung des Militäretats begonnen, nachdem 
das von den Militärintendanturen ſämmtlicher 
Armeekorps geſammelte umfangreiche Material, 
welches die Truppenkommandos und Militär⸗ 
Verwaltungsbehörden geliefert haben, zuſammen⸗ 
getragen und dem Kriegsminiſterium unterbreitet 
worden. Verſchiedene Etatspoſitionen, z. B. 
die Bauprojekte, werden zuvörderſt von der 
bautechniſchen Reviſionsbehörde eingehend geprüft. 
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der erſten von Felſing abgeſandten Depeſche, 
welche den guten Ausgang feiner Bemühungen 
meldete, ſich zur Reiſe gerüſtet. 

So kam es, daß Friederike ſich am nächſten 
Abend — wo auch Doktor Bergemeier kam 
— nicht mehr jo ſehr über die Appetitlosigkeit 
ihrer Gäſte beklagen konnte, denn die muntere 
Stephanie hatte, wie ſie ſagte, einen „tüchtigen 
Hunger“ von der Reiſe mitgebracht, eine Aeußerug, 
welche den Doktor ſo entzückte, daß er Stephanie 
für das Ideal eines geiſtig und körperlich 
normal konſtruirten Weibes erklärte und be⸗ 
dauerte, nicht mehr frei zu ſein, eine Werbung 
bei ihr anzubringen. 

Fröhlich ging das junge Mädchen auf dieſe 
Neckereien ein und unterließ nicht, dieſelben zu 
erwidern. Sogar die ehrbare Friederike mußte 
viel leiden ob der ſtürmiſchen Umarmung, die 
ſie Harald hatte zu Theil werden laſſen, und 
Stephanie konnte ſich nicht genug an dem 
ſchämigen Erröthen der Alten ergötzen, wenn 
ſie dieſe „kleine Verirrung“ auf's Tapet brachte. 
Dann kam aber auch ſelbſt für den luſtigen 
Kobold eine Stunde und in der ſprachen die 
Freundinnen ſich aus droben im traulichen 
Schlafgemache, da ward gebeichtet und erzählt, 
zwiſchendurch auch eine Thräne geweint, aber 
ganz heimlich — „denn Alles darf man den 
böſen Männern nie ſagen“, meinte die kluge 
Stephanie, während Valentine ungläubig dazu 
lächelte. Dann öffnete Stephanie das Fenſter 
und blickte hinaus in die helle Mondnacht, die 
balſamiſche Frühlingsluft in vollen Zügen 
einathmend, und leiſe ſang ſie Elſa's ſüßes 
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— Der Jahresbericht der Poſener Handels⸗ 
kammer für 1886 erörtert eingehend den Weg⸗ 
fall des Identitätsnachweiſes bei der Ein⸗ und 
Ausfuhr von Getreide und empfiehlt den Er⸗ 
laß einer Geſetzesvorſchrift, die anordnet, daß 
denjenigen, welche Getreide exportiren, Be⸗ 
ſcheinigungen ausgeſtellt werden und daß dieſe 
Scheine zur Bezahlung des Zolls für ein ent⸗ 
ſprechendes Quantum Getreide derſelben Gattung 
verwendet werden dürfen. Der Bericht bemerkt 
mit Bezug auf den bekannten Vorſchlag der 
Agrarier Graf Stolberg und Gen.: „Der von 
uns gemachte Vorſchlag bedeutet keine Prämi⸗ 
irung der Ausfuhr und unterſcheidet ſich deshalb 
weſentlich von der über alles Ziel hinausgehen⸗ 
den Forderung, die neuerdings erhoben worden 
iſt, daß nämlich jedem Exporteur ein dem Zoll 
entſprechender Betrag ausgezahlt werde. Die 
Verwirklichung dieſer Forderung wäre eine 
direkte Subventionirung der Getreideproduktion; 
ſie würde im Verkehr namentlich dadurch ſich 
bemerkbar machen, daß fortan der inländiſche 
Getreidepreis genau um den Betrag des Zolles 
höher als der Weltmarktpreis ſtehen würde, 
eine Erſcheinung, die bekanntlich gegenwärtig 
nicht immer rein zum Ausdruck gelangt. Gegen 
ein derartiges Experiment müſſen wir uns mit 
Entſchiedenheit erklären.“ 

— Vor einiger Zeit verlautete, daß für die 
wiſſenſchaftliche Station in Kamerun ein 
Dampfer gebaut würde. Da nunmehr aber 
die Station im ſüdlichen Gebiete der Reichs⸗ 
kolonie errichtet werden ſoll, wodurch die Fahrt 
auf den Strömen des Delta wegfällt, ſo ſoll, 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, der neue Dampfer 

dem Gouverneur von Kamerun zugewieſen 

werden. Anſcheinend iſt der neue Dampfer 

ein beſonders groß, kräftig und ſchön gebauter, 

für welchen wahrſcheinlich jene 150,000 Mark 

zur Verwendung gelangt ſind, welche trotz der 

Bewilligung durch den Reichstag für Afrika⸗ 

forſchung in einem Jahre nicht zur Ausgabe 

gelangt ſind. Der Dampfer „Nachtigal“, wel⸗ 

cher im vorigen Jahre nach Kamerun ging, 

verurſachte nicht halb ſo viel Koſten. Die der 

wiſſenſchaftlichen Expedition und Station in 

Kamerun zugetheilten Mitglieder, Lieutenant 

Tappenbe, Zoolog Dr. Weißenborn und Bota⸗ 

niker Braun, werden ſich Donnerſtag, den 25. 

d. M., von hier nach Hamburg begeben und 

mit dem nächſten, am Mittwoch, den 31. Auguſt, 

abgehenden Dampfer Woermann > Linie nach 

Weſtafrika abgehen. Wahrſcheinlich wird dieſen 

Dampfer auch der gegenwärtig hier anweſende 

Kanzler von Kamerun, Landgerichtsrath Zim⸗ 

merer, zur Hinfahrt auf ſeinen neuen Poſten 
1 enu 
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Beerdigung des Direktors des Theaters in 
Warmbrunn, Ernſt Georgi, ereignet haben. Wer 
der Verſtorbene war, zeigt ein Nachruf, den 
ihm Reichsgraf Schaffgotſch, der Beſitzer des 
Warmbrunner Bades widmete. Darin heißt es: 
„Der Verewigte hat während 26 Jahre mein 
Theater zu Warmbrunn zu meiner vollen Zu⸗ 
friedenheit geleitet und auf der Höhe der Kunſt 
erhalten. Er hat es verſtanden, Allen gerecht 
und Keinem Feind zu ſein.“ Als der Stellver⸗ 
— — — —— VRRRGECHERE SSESESEEREFER WELEZER 


Lied, in welchem die junge Braut ihre Selig⸗ 
keit aushaucht: 

„Es giebt ein Glück — es giebt ein Glück 
auch ohne Reu'“. 


* * 


Als Johanka ſich ſo weit erholt hatte, um die 
Reiſe nach der Reſidenz machen zu können, verließ 
ſie in Begleitung eines Kriminalbeamten den 
Blauhenſtein. Der Abſchied von der irdiſchen 
Hülle ihrer geliebten Herrin war ein herz⸗ 
zerreißender. Mit düſterer Reſignation ging ſie 
der ſchweren Buße entgegen, die ihrer harrte, 
erblickte ſie doch am Ende des dunklen Pfades 
ein hoffnungverheißendes Flämmchen — das 
Licht der Gnade. N 

Die Ausgrabung der Leiche des Grafen von 
Walterskirchen ward angeordnet. Die Sach⸗ 
verſtändigen erkannten auf den erſten Blick beim 
Oeffnen des Sarges, daß hier eine Arſenik⸗ 
vergiftung ſtattgefunden. Die Arme und Beine 
der Leiche waren mumienhaft vertrocknet, wäh⸗ 
rend das Antlitz in eine ſchwarze, vertrocknete 
Maſſe übergegangen war. Merkwürdigerweiſe 
war das Muskelfleiſch dagegen — wie ſich 
ſpäter bei der Sektion zeigte, organiſch wohl 
erhalten und röthlich gefärbt. Das Meſſer 
war ſchwer zu handhaben, denn es war, als 
ſtieße es fortwährend auf Widerſtand — als 
ſchnitte man Leder oder Pergament. Nach der 
Sektion wurden nun einige Theile der Einge⸗ 
weide und des Magens in einer Porzellan⸗ 
kapſel vier und eine halbe Stunde lang in 
deſtillirtem Waſſer geſotten. Alsdann ſeihte 
man die Flüſſigkeit durch ein Tuch und ließ fie 
bis zur Trockenheit verdampfen. Nachdem der 
davon gebliebene Satz bei gelinder Wärme mit 
reiner Salpeterſäure verkohlt worden war, 
that man die ſo erlangten Kohlen in ſiedend 
gemachtes deſtillirtes Waſſer, löſte ſie darin auf 
und brachte dieſe Flüſſigkeit in den berühmten 
Marſch'ſchen Apparat. Schon nach wenigen 
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treter des erkrankten Warmbrunner Paſtors 
v. Borries, Paſtor Lang aus Voigtsdorf, von 
dem Sohne angegangen wurde, dem Verſtor⸗ 
benen das letzte Geleit zu geben, machte er 
Umſtände und ſagte u. a.:: „Ich kenne Ihren 
Vater nur vom Hörenſagen, in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung; ich ſchäme mich eigentlich zu geſtehen, 
ich weiß nicht, was ich an ſeinem Grabe ſagen 
ſoll.“ Darauf wandte ſich die Familie an 
Paſtor Lauterbach in Hirſchberg, einen Freund 
des Verſtorbenen. Paſtor von Borries aber 
weigerte ſich, dieſem die Erlaubniß zu 
geben und zwar, wie die Frau Paſtorin 
erklärte, weil er es nicht über's Herz 
bringen könne, „einen freiſinnigen Geiſt⸗ 
lichen, einen Proteſtantenvereinler in ſeiner Ge⸗ 
meinde eine Amtshandlung vornehmen zu laſſen. 
Er ſolle die Leidtragenden durch Chriſtum 
tröſten; wie könne er das, wenn er dieſen als 
Gottes Sohn nicht anerkennt.“ Der angerufene 
Superintendent der Diözeſe, Paſtor Prox in 
Stonsdorf erklärte, ſich in die Sache nicht 
miſchen zu können. Und Paſtor v. Borries 
drohte ſeinem Amtsgenoſſen mit Disziplinar⸗ 
unterſuchung, wenn er dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre erweiſe. Paſtor Lauterbach aber 
ließ ſich dadurch nicht abſchrecken. „Unterwegs, 
erzählt der „Bote“, ereignete ſich das Uner⸗ 
hörte, daß der Todtengräber und noch ein 
anderer Kirchendiener Herrn Paſtor Lauterbach 
erklärten, ſie würden den Sarg nicht oberhalb 
des Grabes ſtehen laſſen, ſondern ihn ſofort in 
die Gruft ſenken, damit er nicht eingeſegnet 
werden könne, was Herrn Paſtor Lauterbach zu 
der zornigen Antwort veranlaßte: „Ihr werdet 
das nicht thun, Ihr ſeid ja hier ſchlimmer als 
die Ruſſen.“ Zur Charakteriſtik des Herrn 
Paſtor Lauterbach bemerkt der „Bote“: Herr 
Paſtor L. iſt ein ausgezeichneter Kanzelredner, 
ein echter Diener der Religion der chriſtlichen 
Liebe, der wie wenige am offenen Grabe den 
Troſt der wahren chriſtlichen Religion den 
Herzen der Betrübten zu ſpenden weiß — aber, 
Herr P. L. ſteht nicht, wie faſt alle unſere 
Geiſtlichen auf dem Lande, auf dem Stand⸗ 
punkte der Stöcker'ſchen Orthodoxie. Das ift 
in den Augen ſeiner ihm treu anhängenden Ge⸗ 
meinde ein großes Glück, in den Augen ſeiner 
orthodoxen Amtsbrüder aber zum mindeſten ein 
Unglück.“ 

— 


Ausland. 


Petersburg, 24. Auguſt. Nach den 
bisherigen Beſtimmungen wird die Czaren⸗ 
familie ſieben Wochen in Kopenhagen bleiben. 
h 1 24. Auguſt. Die e der 
anzö und der ruſſiſchen Botſchaft geant⸗ 
Ka 0 or Me 1 hm 
zur Achtung des 2 
Vertrages veranlaßt werde, ſei nicht Sache der 
Pforte, ſondern der Vertragsmächte. — Die 
neueſte „Kölniſche Zeitung“ bringt folgende 
offiziöfe Auslaſſung: Die Vertheidigung des 
Prinzen Ferdinand von Koburg wird als 
ſchwach und ungeſchickt betrachtet. Es erſcheint 
eines Fürſten nicht würdig, den Eindruck ſeiner 
Geſinnungen, nachdem er ſieht, daß dieſelben 
keinen Anklang finden, auf gekünſtelte Weiſe 
abſchwächen zu wollen. Der Unmſtand ſchon, 


ee 
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Minuten ſetzten ſich an die Porzellankapſel 
zahlreiche glänzende braune Flecken von metalliſchem 
Arſenik an. 

Mit Hülfe der Wiſſenſchaft die 
chemiſche Analyſe war auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft erfolgt — hatte man nun gleichfalls 
herausgebracht, daß hier ein Giftmord verübt 
worden. Johanka's ergänzendes Geſtändniß 
konnte demnach gar nicht bezweifelt werden. 

Der Prozeß erregte ungeheures Aufſehen, 
und Gräfin Clemence Reden fand für gut, ſich, 
wie ſie vorgab, wegen ihrer leidenden Geſund⸗ 
heit, in das ſüdliche Frankreich zu begeben, 
ſonſt hätte ſie vielleicht noch als Zeugin im 
Gerichtsſaal erſcheinen müſſen. Johanka ward, 
nachdem das Verdikt der Geſchworenen ſie des 
meuchleriſchen Mordes und Mordverſuches 
ſchuldig erkannt, vom Gerichtshof zum Tode 
verurtheilt. Sie ſtarb jedoch, noch während das 
Gnadengeſuch von Ottokar Felſing für ſie ein⸗ 
gereicht worden, im Inquiſitenſpital des Landes⸗ 
gerichts. Der Anblick der Leiche des von ihr 
hingemordeten alten Mannes hatte eine ſo 
furchtbare Wirkung auf ſie geübt, daß ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach und ſich nicht mehr 
von dem Krankenlager erhob — wir ſprechen 
mit Felſing, der ernſt und ſinnend an dem 
Todtenbette der Mörderin ſtand: „Möge Gott 
ihrer Seele gnädig ſein!“ N 

Doch fort von dieſem düſteren Bilde — 
und noch einen Blick auf den Blauhenſtein ge⸗ 
worfen. Da geht es hoch her. Auf dem 
Grasplatz tummelt ſich das Schloßgeſinde und 
ſchwingt ſich mit den munteren Dorfſchönen im 
luſtigen Reigen, dort ſind Bänke und Tiſche 
für die „geſetzten“ Leute aufgeſchlagen, die 
Speiſe und Trank dem Tanzvergnügen vor⸗ 
ziehen. Das altersgraue Schloß prangt in 
buntem Fahnen⸗ und Laubſchmuck; Lachen und 
Jauchzen erfüllt die Luft und miſcht ſich mit 
den Klängen der Muſik. Heut muß alles fröh⸗ 


lich ſein, denn der letzte Maitag iſt der erſte 
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daß die Kundgebung beginnt: „von Gottes 
Gnaden“, zeigt deutlich, daß die Stellung eines 
bulgariſchen Fürſten von dem heutigen Präten⸗ 
denten vollkommen verkannt wird und daß dieRechte 
des Sultans, auf deſſen Unterſtützung er zu 
rechnen vorgiebt, von ihm in einer Weiſe an⸗ 
gegriffen worden ſind, die jede Unterſtützung 
ſchlechterdings unmöglich erſcheinen läßt. — Die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt mit offiziöſer 
Schrift: „Wir ſind in der Lage, die Mitthei⸗ 
lung der „Agence Havas“ zu beſtätigen, wo⸗ 
nach die türkiſche Regierung eine telegraphiſche 
Erklärung an den Prinzen von Koburg ge⸗ 
ſandt hat, des Inhalts, die Pforte und die 
Mächte ſeien einig, ſein Vorgehen in Bulgarien 
als illegal und geſetzwidrig anzuſehen. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Prinz 
Ferdinand von Koburg erhielt nach einem Tele⸗ 
gramm der „Nat.⸗Ztg.“ die Aufforderung des 
Sultans zugeſtellt, Bulgarien zu verlaſſen. 
Die Aufforderung wurde von Seiten des 
Prinzen ignorirt. 

Oſtende, 24. Auguſt. Die heutigen, durch 
die Einfuhr engliſcher Fiſche ſeitens engliſcher 
Fiſcher veranlaßten Exzeſſe belgiſcher Fiſcher im 
hieſigen Hafen nahmen einen ſehr ernſten Cha⸗ 
rakter an, ſo daß das Militär mit aufge⸗ 
pflanztem Bajonett vorgehen mußte, wobei 
zwei Fiſcher getödtet wurden uud außerdem 
mehrere ſehr ſchwere Verwundungen vorkamen. 
Die Ruhe ſcheint jedoch nunmehr wieder herge⸗ 
ftellt zu ſein. 

London 25. Auguſt. Die Nachricht von 
der Ermordung Stanleys kann jetzt endgiltig 
als abgethan gelten. Nach einer Brüſſeler 
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ ſind daſelbſt Briefe 
von Stanley vom 20. Juni eingetroffen, wo⸗ 
nach alles wohl ſei. Ebenſo theilt ein Herr 
Parke in London, deſſen Sohn als Arzt die 
Expedition Stanley begleitet, der „Times“ mit, 
daß er von ſeinem Sohne einen Brief em⸗ 
pfangen habe, welcher vom Aruwhimi Fluſſe 
20. Juni datirt iſt und beſagt, daß Stanley 
und alle ihn begleitenden Europäer wohl ſeien. 
Stanley ließ zu jener Zeit zwei Tagereiſen 
oberhalb der Mündung des Fluſſes ein be⸗ 
feſtigtes Lager errichten, von wo ſie nach 

Tagen einen forcirten Marſch von 400 engliſchen 
Meilen (600 Km.) durch unerforſchtes Gebiet 
el Wadelai, dem Sitze Emin Paſchas, machen 
wollten. 


Provinzielles. 


Gütern der Umgegend Roggen auf dem Felde 
lagern, während der Weizen bereits ſchwarz 
geworden iſt und vielfach auswächſt; wann 
Hafer, Gerſte, Erbſen ꝛc. geborgen ſein werden, 
iſt noch gar nicht abzuſehen, denn es fehlt 
offenbar an Arbeitskräften. Kartoffeln ver⸗ 
ſprechen keine beſondere Ernte; die Preiſe 


eines ſüßen Glücks für Harald und Valentine 
— iſt ihr Hochzeitstag! 

Dort droben ſteht an der Seite des ſchönen 
Gatten die liebliche Braut im weißen Altasgewande 
in Myrthenkranz und Schleier. Der Kreis der 
geladenen Gäſte iſt nur ein kleiner, denn ob⸗ 
gleich nach Valentinens Befreiung alle Bekannten 
erſchienen, um ihre herzliche Theilnahme und 
ihre Freude auszuſprechen, aa natürlich Frau 
Bürgermeiſter Schmied, geborene v. Hahnefeld, 
mit der gelben Roſa — ließen Frau Martha 
und auch das Brautpaar die guten Leute es 
doch fühlen, daß ſie eben ſo wenig auf ihre zu 
ſpät gezeigte Freundſchaft als in der Zeit der 
Prüfung auf ihr Verdammungsurtheil gäben. 

Richard Trenkenhoff hat es für nöthig be⸗ 
funden, eine Reiſe nach Paris anzutreten im 
Intereſſe ſeines wiſſenſchaftlichen Werkes, und 
die verlaſſene Braut fragt die Sterne des 
Himmels und die Maßliebchen am Wege 
ſeuf; end: „Ob er mir auch treu bleiben wird?“ 
Ho en wir es, der galante „Frauenarzt“ wäre 
für ſeine kleinen Intriguen dann genügend be⸗ 
ſtraft. — Aber im Kreiſe der Gäſte fehlen die 
beiten Freunde des jungen Ehepaars: Stephanie 
Wellinger und Ottokar Felſing! Ja, die Beiden 
haben heute keine Zeit, denn ſie feiern an dem⸗ 
ſelben Tage in der Reſidenz ihre Vermählung, 
gaben aber das Verſprechen, einen Theil der 
Flitterwochen auf dem Blauhenſtein zuzubringen. 

Zärtlich an einander geſchmiegt, ſchaut das 
Brautpaar, an dem hohen Bogenfenſter ſtehend, 
hinab auf das bunte, farbenreiche Bild, auf 
das luſtige Treiben im Hofe des alten Blau⸗ 
bartſchloſſes. Frau Martha aber, die mit dem 
bewährten Hausfreunde in der Nähe ſteht, blickt 
auf das ihr theure Paar und fragt leiſe: 
„Werden ſie glücklich ſein?“ 

Doktor Bergemeier lächelt und erwidert zu⸗ 
verſichtlich: „Ja, ſie werden das Glück jetzt 
feſthalten, weil ſie daran glauben!“ 
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ſind im Allgemeinen recht gedrückt. — Der 
Militärfiskus hat hier mit dem Bau von Ge⸗ 
bäuden begonnen und mit dem Exerzierhauſe 
den Anfang gemacht; am 1. Oktober k. J. 
ſollen ſämmtliche Baulichkeiten fertig geſtellt ſein. 

Dt. Krone, 24. Auguſt. Ueber den An⸗ 
ſchluß an die geplante Geſellſchaft für Spiritus⸗ 
verwerthung berieth hier am Montag eine 
Verſammlung, die von 18 Intereſſenten beſucht 
war, während einige Beſitzer größerer Brenne⸗ 
reien nicht erſchienen waren. Es entſpann ſich 
über das Projekt und namentlich über den 
mit der Geſellſchaft abzuſchließenden Vertrag 
eine ſehr rege Debatte, in deren Verlauf ſich 
5 der anweſenden Herren gegen das Projekt 
erklärten. Die Uebrigen waren, zum Theil 
unter Vorbehalt, zur Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages bereit. 

Danzig, 25. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
traten die evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz 
Weſtpreußen im Reſtaurant Küſter zuſammen, 
um eine Beſprechung über die Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereinsſache in Weſtpreußen abzuhalten, wobei 
Herr Konſiſtorialrath Koch aus Danzig referirte. 
Heute von 9 Uhr Morgens ab tagten die 
Herren im Beiſein des Herrn Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Grundſchoettel in der Beichtkapelle 
des Herrn Prediger Bertling in der St. Marien⸗ 
kirche, wobei ſich etwa 60 Herren betheiligten. 
Die Verſammlung wurde mit einem Choral be⸗ 
gonnen und es hielt alsdann Herr Superinten⸗ 
dent Rudnik⸗Freyſtadt eine bibliſche Anſprache; 
demnächſt hielt Herr Superintendent Boie⸗ 
Danzig einen Vortrag über Luthers volks⸗ 
wirthſchaftliche Anſichten. Ihm folgte Herr 
Prediger Blech⸗Danzig mit einem Vortrag über 
Weſen, Bedeutung und Recht der chriſtlichen 
Myſtik in der evangeliſchen Kirche und endlich 
hielt Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz einen Vor⸗ 
trag über die Betheiligung der Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe an den Werken der inneren Miſſion. 
Schließlich fand um 2 Uhr im Reſtaurant 
Küſter ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt. (D..) 

Marienburg, 25. Auguſt. Große Freude 
erregt bei den hieſigen Kommunalbeamten die 
Thatſache, daß die früher beanſtandete Wahl 
des nicht verſorgungsberechtigten Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Pompecki zum hieſigen Stadtſekretär 
nunmehr von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
doch genehmigt worden iſt. Herr P. hatte hier 
viele Jahre ſeine Stelle zur Zufriedenheit der 
ſtädtiſchen Behörden ausgefüllt, der Antrag 
um definitive Anſtellung wurde anfänglich ab⸗ 
gelehnt, weil er nicht verſorgungsberechtigt war. 
Die jetzige Entſcheidung ruft hier allgemeine 
Befriedigung hervor. 


Der Thatbeſtand iſt folgender: Der hieſige 
Fleiſchermeiſter A. Warpakowski fuhr heute 
gegen Mittag mit ſeinem Einſpänner auf's Land, 
um Einkäufe zu machen, und zwar in der 
Richtung nach Schönwalde. Hinter der Stadt 
am Skandaſee begegnete ihm ein Strolch, ein 
noch junger Kerl mit einem Schnurrbart, auf 
dem Kopfe einen braunen Hut, Holzpantoffeln 
an den Füßen, und bat ihn um Mitnahme. In 
ſeiner Gutmüthigkeit erfüllte jener ſeine Bitte 
und forderte ihn auf, ſich vorne hinzuſetzen. 
Der aber meinte, er würde ihn nur mit ſeinem 
ſchmutzigen Rocke verunreinigen, und blieb 
hinten. Kaum aber waren ſie ungefähr zwanzig 
Schritte gefahren, ſo ertönte ein Knall und W. 
ſank, von einer Revolverkugel, die jener heim⸗ 
tückiſch von hinten nach r abgefeuert, ge⸗ 
troffen zuſammen. Das Pferd bäumte ſich bei 
dem plötzlichen Knall hoch auf und machte einen 
Satz, wodurch der mörderiſche Schurke nach 
hinten vom Wagen fiel. Noch einen Schuß 
entſandte er dann nach dem Zuſammengebrochenen; 
aber jener verfehlte ſein Ziel. Da kamen über 
die Anhöhe einige Frauen, die ſogleich Geſchrei 
erhoben, worauf der Strolch die Pantoffeln in 
die Hand nahm und feldeinwärts die Flucht 
ergriff. Der Schwerverwundete konnte noch 
ſein Pferd zu einem Abbaubeſitzer lenken, der 
ſeine Leute zur Verfolgung des Räubers ab⸗ 
ſchickte und W. zurück nach der Stadt brachte. 
Es iſt den Aerzten nicht gelungen, die Kugel 
aufzufinden, und es ſoll zweifelhaft ſein, ob 
W. mit dem Leben davonkommt. (Erml. Ztg.) 


Mohrungen, 25. Auguſt. Vom 
Wahlverbande der Großgrundbeſitzer wurde 
heute an Stelle des verſtorbenen Herrn Stoppel⸗ 
Bündken, Graf Dohna⸗Lauk zum Kreistagsab⸗ 
geordneten gewählt. Der Geburtstag 
Herders, welcher hier am 25. Auguſt geboren 
ift, wurde, da im Pfarrhauſe ein Trauerfall 
vorgekommen iſt, heute nicht vor dem Denkmale, 
ſondern in den Schulen durch Redeakte und am 
Nachmittage durch einen Spaziergang der 
Schüler nach Golbitten gefeiert. — Der Biſchof 
von Kulm geht mit der Abſicht um, für die 
Katholiken in und um Mohrungen ein beſonderes 
Bethaus und einen Begräbnißplatz zu errichten. 
Als Bauplatz für das Bethaus und für den 
Begräbnißplatz iſt bereits ein Grundſtück in 
Ausſicht genommen. Wegen Ertheilung der 
ſtaatlichen Genehmigung zum Erwerb des qu. 
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heimgekehrter ermeifter aus Bromberg in 
Leinem hieſigen Gaſthofe abgeſtiegen w e 
ihm N i ieſen, das er, da 


Grundſtückes behufs Ausführung des ange⸗ 
deuteten Projektes ſchweben noch Verhandlungen. 

Königsberg, 25. Auguſt. Die „K. H. Z.“ 
ſchreibt heute: Wie uns ſoeben telegraphiſch 
aus Berlin gemeldet wird, iſt es nunmehr als 
feſtſtehend zu betrachten, daß die Kaiſerin den 
Kaiſer nach Königsberg begleiten wird, jedoch 
dürfte die hohe Frau, wie wir anderweitig 
hören, weder Danzig noch Stettin beſuchen, 
ſich vielmehr nach Beendigung der hieſigen 
Feſtlichkeiten direkt über Berlin zum Herbſt⸗ 
aufenthalte nach Baden⸗Baden begeben. — Von 
den königlichen Prinzen wird, ſoweit bis jetzt 
bekannt, weder Prinz Wilhelm noch Prinz 
Albrecht von Preußen zugegen ſein, da erſterer 
durch die Manöver beim Gardekorps, letzterer 
durch jene des 10. Armeekorps dienſtlich ver⸗ 
hindert iſt, nach Oſtpreußen zu reiſen. Den 
Manövern beim 2. Armeekorps in Pommern 
wird Prinz Wilhelm hingegen beiwohnen und 
bereits zu dieſem Zwecke in Stettin am 
11. September zum Empfange des Kaiſers ein⸗ 
treffen. 

Pakoſch, 24. Auguſt. Auf der hieſigen 
katholiſchen Probſtei haben ſich zwei dort in 
Dienſten ſtehende halbwüchſige Burſchen (Brüder) 
ihrem Brotherrn, dem Probſteipächter Chilewski, 
thätlich wiederſetzt. Ch. hatte ſie wegen Nicht⸗ 
befolgung ſeiner Befehle etwas handgreiflich 
zurechtgewieſen, worauf beide auf ihn ein⸗ 
drangen, ihm zwei Löcher in den Kopf ſchlugen 
und ihm das Geſicht zerkratzten, ſo daß der 
hieſige Arzt Herr Dr. von Znanietzki geholt 
werden mußte, um den Verletzten zu verbinden. 
Die beiden Burſchen wurden ſofort verhaftet 
und dem Amtsgericht in Mogilno zur Be⸗ 
ſtrafung überwieſen. — Heute Morgen fanden 
Arbeiter des Gutes Georgenburg in einer 
Grube, welche zu dem genannten Gute gehört, 
dicht an der Chauſſee, welche von Pakoſch nach 
Inowrazlaw führt, die Leiche eines Mannes, 
der allem Anſchein nach ermordet und theil⸗ 
weiſe ſeiner Bekleidung, wie Stiefel und Rock, 
beraubt worden iſt. Der Erſchlagene ſoll ein 
Arbeiter und aus Dombrowek, im Kreiſe Ino⸗ 
wrazlaw, gebürtig ſein. Geſtern noch ſoll er 
in hieſiger Stadt und in Begleitung eines 
andern Mannes ſich nach Arbeit umgeſehen 
haben. Es wird angenommen, daß er von 
ſeinem Begleiter ermordet und beraubt worden 
iſt. Der halbentkleidete Leichnam iſt vorläufig 
in der Todtenkammer des hieſigen Johanniter⸗ 
Krankenhauſes untergebracht, bis die gerichtliche 
Sektion ſtattgefunden hat. Die hieſigen 
Polizeiorgane ſind in fieberhafter Thätigkeit, 
um dem Mörder auf die Spur zu kommen. (O. P.) 

Inowrazlaw, 25. Auguſt. Als vor 
einigen Tagen ein vom Jahrmarkte in Kruſchwitz 


bereits ſämmtliche Logierzimmer beſetzt waren, 
mit einem anderen Gaſte, einem anſcheinend 
anſtändigen jungen Manne, theilen ſollte. Am 
anderen Morgen machte der Metzgermeiſter zu 
ſeiner Beſtürzung die Entdeckung, daß ihm 
ſeine 90 Mark betragende Baarſchaft fehlte. 
Sofort fiel ſein Verdacht auf den Zimmer⸗ 
genoſſen. Dieſer hatte jedoch bereits ſeit 
mehreren Stunden den Gaſthof verlaſſen. Der 
Beſtohlene erſtattete ſofort Anzeige bei der 
Polizei und mit Hülfe derſelben gelang es, der 
„Poſener Zeitung“ zufolge, bald, den Dieb in 
einem Wirthshauſe abzufaſſen und dingfeſt zu 
machen. Zwar leugnete der Feſtgenommene 
anfangs hartnäckig, die Summe an ſich ge⸗ 
nommen zu haben, er wurde jedoch bald des 
Diebſtahls überführt, als man die entwendete 
Summe bis auf einige Mark, die er bereits 
verjubelt, bei ihm vorfand. Bei ſeinem Trans⸗ 
port nach dem Polizeiarreſtlokal zog der Ver⸗ 
haftete plötzlich einen Revolver aus der Taſche 
und machte den Verſuch, ſich mittels deſſelben 
zu entleiben. An der Ausführung des Selbſt⸗ 
mordes wurde er jedoch rechtzeitig verhindert. 
Schrimm, 25. Auguſt. Der Kredit⸗ 
verein, e. G., und die Volksbank e. G., in 
Schrimm haben, wie dem „Poſ. Tagebl.“ 
mitgetheilt wird, auf eine Beſchwerde gegen 
ihre Veranlagung zur Gewerbeſteuer den Mi⸗ 
niſterialbeſcheid erhalten, daß die Veranlagung 
gerechtfertigt ſei und es bei derſelben bewenden 
müſſe, weil dieſelben nach ihren Statuten ihre 
Geſchäftsüberſchüſſe zur Anſammlung eines Re⸗ 
ſervefonds für ſich ſelbſt, ſowie zur Vertheilung 
von Dividenden an die Mitglieder, jedoch nicht 
nach Maßgabe der Inanſpruchnahme des Kredits, 
ſondern nach Höhe der von Jedem auf ſeinen 
Geſchäftsantheil gemachten Einzahlungen ꝛc. ver⸗ 
wenden. 
— Tee ana 
Lokales. 
; Thorn, den 26. Auguft. 
— [Militäriſches.] Der Tom: 
mandirende General des 2. Armeekorps, Herr 
General⸗Lieutenant v. d. Burg, iſt geſtern Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abgeſtiegen. Heute Vormittag hat der 
Herr General die 8. Inf.⸗ Brigade auf dem 
Liſſomitzer Felde inſpizirt. Das militäriſche 
Schauſpiel hatte aus der Stadt und der Um⸗ 
gegend eine große Menge Zuſchauer angezogen. 


K re 


machung 


hieſigen Landgericht ernannt worden. 


vorkommende ſtatutariſche 


gerichts handelsrechtlich ungiltig. 


Kreiſe. 


Briefen Regierungs⸗Aſſeſſor P 


ernannt worden ſind. Der definitiven Beſetzung 


dieſer Stellen muß die Erklärung der Kreis⸗ 
tage über event. Ausübung ihres Präſentations⸗ 


rechts vorausgehen. Die beiden neuen Kreiſe 
„Danzig Höhe“ und „Danzig Niederung“ ſind 
in dem Verzeichniß noch nicht enthalten, doch 


nimmt man an, daß Herr Landrath von Gra⸗ 


matzki an der Spitze des Kreiſes „Danzig 
Niederung“ bleiben und nur für „Danzig Höhe“ 
ein neuer Landrathsamts⸗Verweſer ernannt 
werden wird. — Hervorzuheben iſt noch, daß 
der Polizei⸗Diſtriks⸗Kommiſſarius v. Zawadzky 
in Nakel als kommiſſariſcher Verwalter des neuen 
Kreiſes Witkowo in Ausſicht genommen iſt. 
Die bisherigen Kollegen des Herrn v. Z. werden 
ſicherlich über dieſe Befördernng hoch erfreut 
ſein, denn ſie ſämmtlich haben nunmehr auch 
ein Anrecht auf kommiſſariſche Verwendung als 
Landrath! Schlechter ſind allerdings die Poſt⸗ 
beamten daran, bei der Poſtverwaltung kann 
jeder verabſchiedete Offizier, wenn er einige 
Fragen in betreff des praktiſchen Poſtdienſtes 
zu beantworten verſteht, mit Leichtigkeit „Bo ſt⸗ 
direktor“ werden, von demjenigen aber, 
der von vorn herein die Poſtkarriere gewählt 
hat und es auch zu einer höheren Verwaltungs⸗ 
ſtelle (Poſtdirektor) bringen will, verlangt die 
Poſtbehörde die Ablegung vieler Examinas, 
nicht unbedeutende Kenntniß des Rechts und 
der Volkswirthſchaft, welche Kenntniß ſich die 
betreffenden Kandidaten neben der Ausführung 
ihres ſchweren und verantwortlichen Dienſtes 
aneignen müſſen. 
[Auf der 
islehrer⸗Konfer 
6. k. M., V 8 Uhr, 
Wer en nach einer Bekannt 
des Herrn Kreisſchul⸗Inſpektors 
Schröter eine Lehrprobe und ein Vortrag über 
den erſten Unterricht im Deutſchen, ſowie ein 
Vortrag über den vaterländiſchen Geſchichts⸗ 
unterricht gehalten und verſchiedene amtliche 
Geſchäfte erledigt werden. 

— [Die landwirthſchaftliche 
Winterſchule in Zoppot bei 
Danzig, welche die Hauptverwaltung des 
Zentralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe am 
17. Oktober d. J. eröffnen wird, hat dadurch 
eine weſentliche Förderung erfahren, daß der 
Gemeindevorſtand zu Zoppot in dankenswerther 
Weiſe der Anſtalt Lokal, Heizung und Be⸗ 
leuchtung gratis zur Verfügung geſtellt hat. 
Die Leitung der Schule und der Unterricht 
in den landwirthſchaftlichen Fächern iſt dem 
Landwirthſchaftsſchuldirektor a. D. Dr. V. 
Funk zu Danzig übertragen, 


— diesjährigen 


in der hieſi 


Rechnen ꝛc.) von Lehrern des Ortes ertheilt 
werden wird. 
Schülern iſt erwünſcht und an die Haupt⸗ 
verwaltung des Zentralvereins zu Danzig, 
Fleiſchergaſſe 34 zu richten, welche auch zu 
ſonſtiger Auskunft gern bereit iſt. 

— [Neue Bahnſtrecke.] Der Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlicht heute folgende Bekannt⸗ 
machung des Präſidenten des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amts: Am 1. September d. J. wird im 
Bezirk der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg die 48,6 km lange Bahnſtrecke 
Poſen⸗Wreſchen mit den Zwiſchenſtationen 
Glowno, Schwerſenz, Koſtſchin, Nekla und 
Tiſchdorf dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

— [Für Lotterieſpieler.] 


liſte die freudige Entdeckung macht, daß ſein 
Loos in der Lotterie gewonnen hat, ſo möchte 
er auch gern wiſſen, wie hoch ſich ſein Gewinn 
beläuft. 
berechnen, indem er 1005 pCt. von der nomi⸗ 
nellen Gewinnſumme abzieht und dann den 
Reſt durch 4 oder 8 dividirt, je nachdem er 
% oder ¼ Loos ſpielt. Dieſe Rechnung bleibt 
aber immerhin etwas umſtändlich und zeit⸗ 
raubend. Folgendes einfache Verfahren dagegen 
ſetzt jedermann in den Stand, ſich ſeinen 
Lotteriegewinn ſofort im Kopfe zu berechnen. 
a) Für ¼ Loos addirt man die 3 Zahlen, 
welche man erhält, wenn man von dem nomi⸗ 
nellen Gewinn des ganzen Looſes den 10. Theil, 


— [Beförderung.] Herr Landrichter 
Wünſche hierſelbſt iſt zum Direktor bei dem 


— [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Die bei Aktiengeſellſchaften für Zuckerfabriken 
Verpflichtung der 
Aktionäre als ſolcher zu Rübenlieferungen an die 
Zuckerfabrik gegen beſtimmte, ihnen zu zahlende 
Preiſe neben den von ihnen zu leiſtenden Kapi⸗ 
talsanlagen iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 


Verwaltung der neuen 

Einer den Regierungsblättern aus 
dem literariſchen Bureau des Miniſteriums des 
Innern gemachten Mittheilung über die vor⸗ 
läufig kommiſſariſche Verwaltung der neuen 
Landrathsämter in Poſen und Weſtpreußen ent⸗ 
nehmen wir (nach der Oſtpr. Ztg.“), daß für 
den neuen Kreis Putzig der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Albrecht in Bromberg, für Dirſchau Land⸗ 
rath Döhn aus Pr. Stargard, für Pr. Star⸗ 
gard Regierungs⸗Aſſeſſor Hagen in Danzig, für 
eterſen 
in Marienwerder als Landrathsamts⸗Verweſer 


1555 


: während der 
Unterricht in den Forbildungsfächern (Deutſch, 


Baldige Anmeldungen von 


k Wenn 
jemand in der Zeitung oder gar in der Gewinn⸗ 


Natürlich kann ſich das jeder ſelbſt 


1500 ＋ 75 ＋ 3,75 = 1578,75 M. b) 


davon, endlich die Hälfte des 10. Theiles der 
zweiten Zahl; z. B., das Loos iſt mit 300 M. 
herausgekommen, ſo iſt die erſte Zahl 2. 30 
60, die zweite 3, die dritte 0,15, alſo der Ge⸗ 
winn für / 2008 = 60 + 3 + 0,15 = 63,15 
M. — Hierbei machen wir noch darauf auf- 
merkſam, daß die Erneuerung der Looſe zur 
erſten Hälfte der königlich preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie bis zum 28. Auguſt d. J., Abends 
6 Uhr, erfolgt ſein muß, widrigenfalls der An: 
ſpruch der Inhaber der Looſe verloren geht. 
Salzbergwerk Inowraz⸗ 
la w.] Nach Mittheilungen der Verwaltung 
werden in den öſtlichen, von der Geſellſchaft in 
Angriff genommenen Feldern Kalifunde erfreu⸗ 
licher Art konſtatirt. 


— jer: Kriegerverein] hält 
morgen, Sonnabend 8 Uhr, im Nikolai'ſchen 
Lokale einen Appell ab, in welchem über das 
Sedanfeſt und über die Betheiligung an der 
dem Kaiſer darzubringenden Ovation der 
Kriegervereine Weſtpreußens Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

— [Zirkus Blumenfeld.] Bei der 
geſtrigen Eröffnungsvorſtellung war der Zirkus 
vollſtändig beſetzt, viele Perſonen, die der Vor⸗ 
ſtellung beiwohnen wollten, ſich aber verſpätet 
hatten, mußten an der Kaſſe umkehren, da die 
Direktion eine Ueberfüllung des Zirkus nicht 
geſtatten wollte. Die gebotenen Leiſtungen 
haben allgemein befriedigt. Der Pferdebeſtand 
weiſt recht beachtenswerthe Thiere auf; hevor⸗ 
gehoben ſei die vorzügliche Dreſſur des Freiheits⸗ 
pferdes „Coko“. Mſtr. Harwardt erwies ſich 
als tüchtiger Reiter, gleiches Lob verdienen 
auch die Herren Kämpfe und Petruſchke in 
ihren verſchiedenartigen Sprüngen, letzterer 
außerdem für ſeine Arbeiten auf der Stuhl⸗ 
pyramide. Beſonderen Beifalls erfreute ſich 
das kleine Geſchwiſterpaar Betty und Elly für 
ſeine Leiſtungen an den Ringen, welcher außer⸗ 
dem durch Zuwerfen von Kofektdüten materiell 
zum Ausdruck gelangte. Alle Darſteller 
ernteten reichen Beifall, es läßt ſich erwarten, 
daß der Zirkus ſich hier während ſeiner ganzen 
Anweſenheit allſeitiger Anerkennung zu erfreuen 
haben wird. 
ſch — Im Sommertheaterl produzirte 
fü 


5 rich n 8 0 55 ec 
dieſes „Gewaltigen“ 
hervorheben wollen wir noch, daß Naucke, ſo⸗ 
weit wir das beobachten konnten, durchweg 
proportionirt gebaut iſt. Seine Kräfte ent⸗ 
ſprechen ſeiner Körperbeſchaffenheit. Naucke gefiel 
allgemein, geklagt wurde nur darüber, daß er 
ſich zu wenig zeigte; Herr Ewald ſang 3 mal 
Kouplets, die ganze übrige Zeit — die Vor: 
ſtellung begann um 8 Uhr und endete gegen 
10 Uhr Abends — füllte die Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons aus, die unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Reimer unermüdlich und 
faſt ohne jede Unterbrechung ſpielte. Die 
tüchtigen Leiſtungen dieſer Kapelle und ihr un⸗ 
ermüdlicher Fleiß fanden bei dem zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikum gerechte Würdigung. 
Herr Schnell⸗ und Dauer⸗ 
läufer Gerhardt! hat geſtern Nachmittag 
die geſtellte Aufgabe (Umlaufen des neuſtädti⸗ 
ſchen Marktes — 335 Meter 54 Mal in einer 
Stunde, den Kilometer in einem Tempo von 
3½ Minuten) nicht nur vollſtändig gelöſt, 
ſondern hat ſogar innerhalb der Stunde dieſen 
Weg 55 Mal zurückgelegt; der „Schnell⸗ 
künſtler“ erntete, wie es uns ſchien, angemeſſenen 
pekuniären Beifall. 

— [Das e auf 
der Eiſenbahnhalteſtelle diesſeits der Eiſenbahn⸗ 
brücke iſt ſoweit fertig geſtellt, daß mit der 
Bedeckung des Daches bereits hat begonnen 
werden können. Wann das Gebäude dem 
Verkehr übergeben werden wird läßt ſich noch 
nicht abſehen. 

[Die Hühnerjag dl iſt nunmehr 
eröffnet. Unſere Jäger und die in den benach⸗ 
barten Kreiſen klagen über unergiebigen Er⸗ 
trag, da viele Völker noch zu wenig ausge⸗ 
wachſen ſind. 

e lEin Naturſpiel] wird uns vom 
Gute Orzichau gemeldet. Dort ſteht nämlich 
ein Apfelbaum, der ſchon reifende Früchte trägt, 
wieder in voller Blüthe. 

f [Der heutige Wochen⸗ 
markt] war gut beſchickt, der Verkehr auf 
demſelben ein ſehr lebhafter. Es koſtete: Butter 
0,80 —0,90, Eier (Mandel) 0,50, Kartoffeln 
Gentner) 1,80 — 2,00, Aale 1,10, Zander 0,70, 
Schleie, Barſche, Karauſchen je 0,50, kleine 
Fiſche 0,12 das Pfund. Gemüſe war viel zum 
Verkauf geſtellt, Preiſe unverändert gegen die 
am Dienſtag gezahlten. Das Paar junge 
Hühner koſtete 0,80 —1,00, das Paar junge 


ferner von dem 10. Theil der vorigen Zahl 
die Hälfte und endlich von dem 10. Theil der 
zweiten Zahl wieder die Hälfte nimmt; z. B., 
das ganze Loos hat 15 000 M. gewonnen. 
Erſte Zahl 1500, zweite Zahl 75, dritte 
Zahl 3,75, folglich beträgt der Gewinn 
Für 
½ Loos. Die 3 zu addirenden Zahlen find folgende: 
das Doppelte des 10. Theiles vom Gewinn 
des ganzen Looſes, ferner der 100. Theil eben 


ſtimmen wir gerne bei, 


Enten 1,80 —3,00, der Zentner Heu 2,50, der 
Zentner Stroh 2,00 M. 

— [Gefunden] in der Katharinenſtraße 
ein blaues Taſchentuch, in welchem ſich 10 neue 
Pinſel befanden. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt eine 
Perſon und zwar ein Mann, der geſtern im 
Gaſthauſe „Zum hohlen Wege“ an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke eingekehrt war und dem dortigen 
Wirth einen Sack mit Wäſche im Werthe von 
45 Mk. geſtohlen hat. Der Dieb hatte den 
Sack unter der an der Eiſenbahnbrücke aufge⸗ 
führten Sicherheitsmauer verſteckt, er leugnete 
den Diebſtahl ſo lange, bis heute früh der Sack 
aufgefunden wurde. 

[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt, heutiger Waſſerſtand 0,10 Mtr. 
über Null. Dampfer „Alice“, der geſtern auf 
der Bergfahrt hier eingetroffen war, hat heute 
ſeine Fahrt nach Polen fortgeſetzt. 


Kleine Chronik. 


Auf dem Heirathsmarkt der europäischen Fürſten 
iſt augenblicklich, wie Herrn Laboucheres Londoner 
„Truth“ mittheilt, die Stagnation ebenſo groß wie in 
den übrigen Klaſſen der Geſellſchaft. Es giebt zur 
Zeit 108 heirathsfähige ledige Prinzen und 66 ledige 
Prinzeſſinnen im heirathsfähigen Alter, allerdings ein 
ſehr günſtiges Verhältniß für die Prinſeſſinnen, während 
bekanntlich bei den gewöhulichen Sterblichen die Zahl 
der Heirathsfähigen des ſchwachen Geſchlechts die des 
ſtarken bei Weitem überwiegt. 

Humoxriſtiſches. Der richtige Staats⸗ 
anwalt. „Sie ſagen, daß Sie mich nicht lieben, 
Laura. Was können Sie zu Ihrer Vertheidigung 
anführen?!“ — Kameradſchaftliche Bosheit. 
Major: Der Premierlieutenant Müller iſt um die Er⸗ 
laubnis zum Heirathen eingekommen, Herr Oberſt. 
Ich denke, wir ſchlagen ſie ihm ab! — Oberſt: Aber 
warum nicht gar, lieber Major! Weshalb ſoll der es 
beſſer haben als wir! — Aus der Geſchichts⸗ 
ſtunde. Ein Lehrer, welcher das Thema „Die alten 
Deutſchen“ behandelt, ſtellt nach beendetem Vortrag 
unter anderm auch die Frage an ſeine Kinder: „Was 
für Haare hatten die alten Deutſchen?“ — Ein Knabe 
antwortet darauf: „Die alten Deutſchen hatten graue 
Haare.“ — Stellegeſuch. „Ein junger Mann 
ſucht eine Stelle als Schwiegerſohn in einem ruhigen, 
wohlhabenden Hauſe.“ 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Haupt⸗Zollamt hier. Lieferung von etwa 
500 Ctr. Oberſchleſiſcher Würfelkohlen 1. Qual. 


che Börſen. Depeche. 


Berlin, 26. Auguſt. 


Fonds: feſtlich. 25. Aug 
Ruſſiſche Banknoten 179,90 180,25 
Warſchau 8 Tage 179,30] 179,90 
Pr. 4% Conſols 106,70 106,50 
Polniſche Tagen IE 6,20] 56,60 

do. iguid. Pfandbriefe 51,90] 52,0 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,80] 97,80 

reit ien BA 459,00 459,00 

Oeſterr. Banknoten 162,30 162,45 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,30] 196,50 

Weizen: gelb Auguſt 150,00 151,50 

September ⸗Oktober 150,00 151,50 
Loco in New⸗Nork 80¹% 80 
Roggen: loco 114,00] 115,00 
September⸗Oktober 114,00 114,00 
Oktober⸗Novomber 116,00 116,00 
November⸗Dezbr. 118,50 118,50 
Nüböl: September⸗Oktober 43,30] 43,30 
Oktober⸗November 43,90] 43,80 
Spiritus: loco 74,00] 74,00 


Auguſt⸗September 

September -Oktober 74,10] 73,70 

Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4 %,. 


Spiritus Depeſche. 
8 Königsberg, 26. Auguſt. 0 
(v. Portratius u. Grothe.) 
72,00 Brf. 71,00 Geld 71,00 bez. 
Ti ‚00 r 8 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 25. nn 1887. 

Aufgetrieben waren 30 Hammel, 8 Rinder, 180 
Schweine, unter letzteren 20 fette. Preiſe für Bakonier 
40 M., für gute Landſchweine 32—34, für weniger 
fette 28—30 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. Käufer 
waren nicht ſehr Ne erſchienen, doch wurde faſt 
der ganze Auftrieb verkauft. 


Loco 
Auguſt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S es 81. Tberm. Wind⸗ Wolken⸗ Denen 

Stund d. G. K. e ngen 

5. 2 hp, 75.0 I NS I 1 | 31 — 
9 hp, | 759.7 13.2 N 2 

26.| 7 ha. | 760.5 |+11.0 E 


Waſſerſtand am 26. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,10 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Die ſo ſehr beliebten prima Ganz⸗ 
daunen per Pfund 2 M. 50 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verjendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern- 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch geftattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
5% Rabatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Schiefereindeckung 
des auf dem Artushofgebäude neu herzu⸗ 
ſtellenden Daches haben wir auf 

Donnerſtag, den 1. Seplember cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
einen Submiſſionstermin in unſerem 
Bureau J angeſetzt, woſelbſt während der 
Dienſtſtunden die Bedingungen zur Einſicht 
und Unterſchrift ausliegen. 8 

Wir fordern hiermit Unternehmer auf, 
zu obigem Termine Offerten, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ge⸗ 
fälligſt einreichen zu wollen. 

Thorn, den 20. Auguſt 1887. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Bernhard 
Bernhard zu Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
. der Schlußtermin auf 
en 


9. September 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 19. Auguſt 1887. 


se Um mit vollständig neuem Lager = 


| Srl. Tul 

in dem von mir Breiteſtraße 456 gemietheten Lokal am 1. Oktober cr. ein = a 
Modewaaren, Damen⸗Coufections, = Cn 
Leinen: u. Wäſche⸗Geſchäft erſten Nanges|BLUMENFELD Wwe, 


Bar a kg 7 iR 3 me Thorn, Esplanade. 
errichten zu können, verkaufe ich von heute ab ſämmtliche 1800 2 Heute, Sonnabend, d. 27. Auguſt cr. 
Ja — — 


mau jedem nur annehmbaren Preise! Große - 
Hochachtungsvoll are 


Hauptvorſtellun 
Gerberſtraße 290, 8. DAVID, Gerberſtraße 290. “ ; 


mit neuem Programm. 
Ich verreiſe am 1. 


Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr: 
—— Große 
Parforece⸗Vorſtellungen 
mit je neuem Programm. 
Auftreten des Herrn 
Petruschke. 
Auftreten des Geſchwiſterpaares 
Betty und Elly. 


Vorführung der vorzüglichsten Pferde, 


Um regen Beſuch bittet ergebenft 
E. Blumenfeld Wwe., 


Circus directorin. 


Morgen, Sonntag, den 28. cr., 
Septbr. nach Berlin 


0 Abonnement 1 Mark bro Quartal felt Einkauf. Etwaige Be⸗ 


telluugen erbitte bis zum 29. 
d. Mts. Ergebenſt 
Ludwig Leiser. 


! 


auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende 


„berliner Abendpost‘ 


Reichhaltige Abendzeitung, enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends einlaufenden Nach- 


b. Heine’s Charlottenburg I. 
Centrifugirte Toilette- u. 
Hedieinische Seifen 
l reizloseste aller Seifen — 


vorräthig b. Hugo Claass. 
re | 


richten und Telegramme, wird durch ein besonderes Versandbureau noch mit den | 
‚ Abend-Zügen verschickt und überholt somit inhaltlich andere Zeitungen um 12 


Zurkalowski, Stunden. Im Feuilleton Romane von ersten Autoren, demnächst beginnt: | 
Gerichtsſchreiber des Königlichen „Aus der russischen Gesellschaft““ von J. Barber. FCC o 
Amtsgerichts. „Die Schauspielerin“ von Otto Felsing. Knaus r’s Lehrling E 
langt 
9 5 Probe-Abonnement * 2 f Ba FR 
= Beſchhu 1 pro September 34 Pfennige Kräuter -Magenbitter La BEI Ae 
e las * bei jeder Postanstalt zu abonniren | bewährt sich bei Schwächezu- — — — — — 
Vermögen des Kaufmanns Benno] | ade ee x 
Friedländer zu Them wird nach voll⸗ (Post-Zeitungs-Liste 13. Nachtrag No. 798a). drücken Sete Blhungen, Einen Laufburſchen 
eee eee BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost.“ | er ee ſucht ſofort Max Braun. 
nn Alm i — - keit, Hämorrhoiden, Magenkrampf, Einen ordentlichen 


E Uebelkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pfg. bei A. 


Netz. 


Königliches Amtsgericht. 


22 
Lauf jungen 
verlangt von ſofort 
Ludwig Leiser. 


Zu miethen geſucht: 


as zur 


Rudolph 5 Götze’schen 


2 Königsberger Bier 
Konkursmaſſe 


aus der Astien Brauerei Schönbusch, Königsberger Bier 


Lagerbier und helles Märzenbier, in ganz vorzüglicher Qualität, in Gebinden 


gehörige jeder Größe ſowie auch in Flaſchen, empfiehlt (Schönbusch’er), et ba. e u de 2 
r — 2 B > . reis “ 
Waarenlager, B. Zeidler täglich Fe Fag. BE abzugeben im „Schwarzer Adler“, 1 


Aleſtädriſcher Markt Nr. 300 ſind in der 
J. Etage, nach dem Markt zu, 2 möb⸗ 
lirte Zimmer nebſt Eutree vom 1. Octbr. 
bis 1. Januar billig zu vermiethen. Zu 


Alexander Seelig's Hotel Hempler. 
— P a t e n t⸗Uh rf ed e r⸗C 0 1 ] e t8, x. guter Mita gstiß c, erfragen im eg 5 


a Couvert 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mk., eee eee möblirt auch 


Kaiſerlich. Königl. ſowie reichhaltige Speiſekarte. 1 umöbtirt, von fofo 


beſtehend aus 
Bürſten, Pinfeln etc., 
wird 
Neustädt. Markt No. 257 
hilligſt ausverkauft. 


F. Gerbis, Deutſches Reichs⸗ ri ii} Oeſterreichiſch⸗ en en et 
Verwalter. Patent vom 17 Wi EN, 3 im. ar Su, 9 5 


Ungariſches aus⸗ Birkenbalsam Seife 
ſchließ. Privilegium 

v. 14. April 1884 
beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus) feinſtem Uhrfederſtahl eſtellten Fede 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen ee lug an boden Rune egal 


werden, jo daß fie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, rer En 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder He Derwögen und, weil fie ihre Neue 8 endungen eleganter 


Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. Herrenhüte 
Diele Corſets ſind alle mit dem Stempel (Haarfilzy, ſehr feine Qualität, die neueſten 


bete BD. v. April 1883 Ar. 25067. ehe g ae en e 
In Thorn allein zu haben bei 


ra 1510 90, 
f neben Herrn Duszynski. 
Lewin & Littauer. 

Gothaer Lebeusverſicherungs bank. 


Verſich.-Veſland am 1. Auguſt 1887: 69 180 Verſ. mit 521 000 000 Mark. 
Bankfonds 5 ca. 139 000 000 III. Wohnung 3. verm. Clifabethitr. 87. 


Verſicherungsſummen ausbezahlt ſeit Beginn „ 180 650 000 50 rombergerſtraſſe Nr. 13, 1 [Treppe, 
r Norma i - 3 r. Sa 
0 rmalp nach dem neuen „gemiſchten Strick, Rock- md Zeptyt- Wolle iſt noch eine 


Vertheilungsſyſtem. 
große herrſch. Wohnung 


zu verm. bei Wwe. E. Majewski, Brbg. Vorſt. 
1 Stube v. October z. verm. Gerftenitr. 134, 
7. ————ů—ri! — —-— ram 
Altſtädt. Markt 436 1 kleine Wohn. 3. verm. 
Im. Z. U. K. z. v. Neuft. Markt 145, I, vorn. 
ine Wohnung, 3 Zinm., helle Stüche, d. 
kl. Wohn. z. vernt. Gerberſtr. Nr. 277/78. 
Tr. hoch it e. kl. Wohnung nebit Zub. 
zu vermiethen Brückenſtraße 45 13 
1 205 Parterrewohnung, geeignet zu 
Weinſtuben, Bureaus und zur Wohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 
— - — 32 ——ĩ˙ͤ ̃ A;¶ñͤ —[— 
liſt. Markt 428 ift der Gefchäftsfeller 
A zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von 
ſofort oder vom 1. October zu vermiethen. 
er u Per u — he 
4 Zimmer n. Zubehör, auch getheilt, zu 
verm. Fiſcherei am Wäldchen. Rossol. 
eißeſtr. 77, 2 Tr, eine Wohnun 
W̃ 3 Stuben nebſt Zub, vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 
Eine kl. Wohnung nebit Zub. zu ber 
miethen Brückenſtraße 44. 


5. April 1883. 
Nr. 25 067. 


tat die ein- * 7 Schutz - Marke An 


4 Die Friſt zur Einlöſung 
der Synagogenſitze iſt für 
die bisherigen Miether noch bis zum 
1. September er. verlängert. Von 
dann ab werden wir die Synagogen⸗ 
ſitze anderweit freihändig vermiethen. 
Der Vorſtand 
der Iynagogen-Gemeinde. 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtraße 139. 
Zahnoperationen. 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


4 0% νο Nong ® 


5 Maier, Ulm a. D., N 

terert junge ital, Legehühner 

an Dunkelfüßler franco m 745 ab 14 
Ulm Mk. 1.20. Gelbfüßler Preis. er 

Mk. 1.60, ab Ulm Mk. 1.40. i 

liſte poſtfrei. 

1 


— + * = 4 


zeige ergebenſt an und empfe 


2 1 hle dieſelbe zu 
Vertreter der Hauptagentur in Thorn: en mit eee e re auf ung 
8 a 
Mit den neuen Schnelldampfern des Wa l t er L am b e6 K. r zu dermiethen. G. i Se 


mittl. Wohnungen dom 1. October cr. 


eh an A u. d . 


2 kl. möbl. 3. b. ſof. 3. berm. Kl. Gerberstr. 22. 
zu verkaufen Gerechteſtraße 110 


ö 
Rohrſtühle 


herrſchaftl. u. 1 kl. Wohnung vo t 
1 zu vermiethen. 8. Blum, a 
werden e bei 
atz, Bäckerſtraße 227. 


ie zweſte Ttage b. 
* * * 
Ein Klavier (Flügel) 


Norddeutſchen Tlond 


kann man die Reiſe von 


Bremen us Amerika 


EEC NEERTTRT 
i in 9 Tagen | 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


Bremen nach 


O ſt aſien 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
a ITautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Albertis A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich en Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen eehte rde 1 ben e Haut, Eee 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteffer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich N Anderes auf- 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 


+ October zu ber: 


miethen bei 
O. Scharf, Breiteſtr. 310, 


Yyidaitr, 244 ſſt d. Eckladen u. Woh- 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko, 


Kirchliche Nachrichten. 


b K h & Allein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Droguenhandlung. umzugshalber billig zu verkaufen Bromberger⸗ digen: 
. Au ſt ralien P, y 8 ſtraße 342, im Abraham schen Oauſe. In der altſtädt. esang. Kirche 
Südamerik m Ein neuer Kinderwagen zu verkaufen. 12. Sonntag nach Trinitatis. 5 


Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. Vorm. Sl üb: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Baugewerkſchule zu Höxter d. W. Brettſchneider Vorher Beichte: Derſelbe. 


Beginn des Wi Abends kein Gottesdienſt. 
F. Mattfeldt, eginn des Winterſemeſters 2. November; Vorcurſus 17. Oktober. Pro erhalten Beſchäftigung 


gramm und Auskunft durch 7 170 2 12 e rede, b 
Berlin MW., Platz vor dem neuen Thor 1a. die Dir ektion. Schloß Dybom. i 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (NM. Schirmer) in Thorn. 


Näheres bei 


Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


ver. 


